
Paulus Diaconus Geschichte Italiens von der Gründung 
Roms bis zum Beginn der Karolingerzeit ist recht eigentlich 
der Schrittstein von der alten zu der modernen Cultur, die 
Wende bezeichnend und beide verbindend. Dass die Lango­
barden, den Spuren des grossen Theodorich folgend, bei ihrer 
Uebersiedelung nach Italien nicht blos die eigene Sprache ver­
hältnissmässig rasch mit der der neuen Heimath vertauschten, 
sondern auch die Erinnerungen und die Vorgeschichte Roms, 
ohne die eigenen Ahnen fallen zu lassen, ebenfalls rückwärts 
adoptirten, das hat zum guten Theil die neue Welt in die Bahn 
gewiesen, in der sie heute noch sich bewegt; und keiner hat 
das lebendiger empfunden, keiner durch seine Schriften so viel 
dazu beigetragen römischer und germanischer Tradition zu 
gleichberechtigtem Besitzstand zu verhelfen wie dieser Bene­
dictinermönch, als er nach dem Untergang seines Stammstaats 
dessen Geschichte als einen Theil der italischen schrieb. Dass 
dem Schriftsteller Paulus seiner Persönlichkeit nach ein Platz 
in erster Reihe zukomme, soll damit nicht behauptet werden. 
Es ist schwer über die geistige Begabung derjenigen Männer 
zu urtheilen, welche in den Incunabeln der Historie gearbeitet 
haben; so schwer, wie nach den Werken der primitiven Bild­
hauer und Maler über die künstlerische Befähigung des Meisters 
ein sicheres Urtheil zu fällen. Aber ohne Zweifel nimmt Paulus 
insofern eine litterarische Sonderstellung ein, als die römische 
Bildung bei ihm sich bis zu einem Grade verinnerlicht hatte, wie 
sie in dieser Epoche geradezu ohne Beispiel ist. Wohl schrieb er 
er das Latein seiner Zeit und scheint auch, während seine Verse, 
namentlich die Hexameter und die Distichen, relativ correct 
sind, in der Prosa sich der damals üblichen unklassischen 
Redeformen, zum Beispiel des absoluten Accusativs und ganz 
vereinzelt des substantivirten Particips nicht durchaus enthalten 
zu haben. Aber wer auch nur einigermassen die stammelnden 
und stümperhaften Schriftstücke kennt, wie sie in jener Zeit ver­
fertigt wurden 1), der betrachtet mit Verwunderung und zuweilen

1) Ich kann es mir nicht versagen an einem Beispiel zu zeigen, wie 
hoch Paulus als Stilist sogar über dem ihm noch am nächsten kommen­
den, in anderer Hinsicht im Ganzen vorzüglicheren Gregor von Tours


